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Die Inversion
Von Prof. Dr. Sigm. Freud

Der populären Theorie des Geschlechtstriebes entspricht am
schönsten die poetische Fabel von der Teilung des Menschen in
zwei Hälften — Mann und Weib - .die sich in der Liebe wieder
zu vereinigen streben. Es wirkt darum wie eine große Ueber-
raschung zu hören, daß es Männer gibt, für die nicht das Weib,
sondern der Mann, Weiber, für die nicht der Mann, sondern
das Weib das Sexualobjekt darstellt. Man heißt solche Personen
Konträrsexuale oder besser Invertierte, die Tatsache die der
Inversion. Die Zahl solcher Personen ist sehr erheblich,
wiewohl deren sichere Ermittlung Schwierigkeiten unterliegt.

Verhalten der Invertierten.
Die betreffenden Personen verhalten sich nach verschiedenen

Richtungen ganz verschieden.
a) Sie sind absolut invertiert, das heißt ihr Sexualobjekt

kann nur gleichgeschlechtlich sein, während das gegensätzliche
Geschlecht für sie niemafe Gegenstand der geschlechtlichen Sehnsucht

ist, sondern sie kühl läßt oder selbst sexuelle Abneigung
bei ihnen hervorruft. Als Männer sind sie dann durch Abneigung
unfähig, den normalen Geschlechtsakt auszuführen oder
vermissen bei dessen Ausführung jeden Genuß.

bt Sie sind amphigen invertiert (psychosexuell-
hermaphroditisch), das heißt ihr Sexualobjekt kann ebensowohl dem
gleichen wie dem anderen Geschlecht angehören; der Inversion
fehlt also der Charakter der Ausschließlichkeit.

c) Sie sind okkasionell invertiert, das heißt unter
gewissen äußeren Bedingungen, von denen die Unzulänglichkeit des
normalen Sexualobjektes und die Nachahmung obenan stehen,
können sie eine Person des gleichen Geschlechtes zum Sexual-
objekt nehmen und im Sexualakt mit ihr Befriedigung empfinden.

Die Invertierten zeigen ferner ein mannigfaltiges Verhalten
in ihrem Urteil über die Besonderheit ihres Geschlechtstriebes.
Die einen nehmen die Inversion als selbstverständlich hin wie
der Normale die Richtung seiner Libido, und vertreten mit
Schärfe deren Gleichberechtigung mit den normalen. Andere aber
leimen sich gegen die Tatsache ihrer Inversion auf und empfinden
dieselbe als krankhaften Zwang.

Weitere Variationen betreffen die zeitlichen Verhältnisse. Die
Eigentümlichkeit der Inversion datiert bei dem Individuum
entweder von jeher, soweit seine Erinnerung zurückreicht, oder
dieselbe hat sich ihm erst zu einer bestimmten Zeit vor oder nach
der Pubertät bemerkbar gemacht. Der Charakter bleibt entweder
durchs ganze Leben erhalten oder tritt zeitweise zurück oder
stellt eine Episode auf dem Wege zur normalen Entwicklung dar;
ja er kann sich erst spät im Leben nach Ablauf einer langen
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Periode normaler Sexualtätigkeit äußern. Auch ein periodisches
Schwanken zwischen dem normalen und dem invertierten S exual -

objekt ist beobachtet worden. Besonders interessant sind Fälle, in
denen sich die Libido im Sinne der Inversion ändert, nachdem
eine peinliche Erfahrung mit dem normalen Sexualobjekt gemacht
worden ist.

Diese verschiedenen Reihen von Variationen bestehen im
allgemeinen unabhängig nebeneinander. Von der extremsten Form
kann man etwa regelmäßig annehmen, daß die Inversion seit
sehr früher Zeit bestanden hat, und daß die Person sich mit ihrer
Eigentümlichkeit einig fühlt.

Viele Autoren würden sich weigern, die hier aufgezählten
Fälle zu einer Einheit zusammenzufassen, und ziehen es vor, die
Unterschiede anstatt das Gemeinsame dieser Gruppen zu betonen,
was mit der von ihnen beliebten Beurteilung der Inversion
zusammenhängt. Allein so berechtigt Sonderungen sein mögen, so
ist doch nicht zu verkennen, daß alle Zwischenstufen reichlich
aufzufinden sind, so daß die Reihenbildung sich gleichsam von
selbst aufdrängt.

Auffassung der Inversion.

Die erste Würdigung der Inversion bestand in der Auffassung.

sie sei ein angeborenes Zeichen nervöser Degeneration, und
war im Einklänge mit der Tatsache, daß die ärztlichen Beobachter

zuerst bei Nervenkranken oder Personen, die solchen Eindruck
machten, auf sie gestoßen waren. In dieser Charakteristik sind
zwei Angaben enthalten, die unabhängig voneinander beurteilt
werden sollen: das Angeborensein und die Degeneration.

Degeneration.
Die Degeneration unterliegt den Einwänden, die sich gegen

die wahllose Verwendung des Wortes überhaupt ergehen. las ist
doch Sitte geworden, jede Art von Ivrankheitsäußeiung, die nicht
gerade traumatischen oder infektiösen Ursprungs ist, der
Degeneration zuzurechnen. Die M a g n a 11 sehe Einteilung der
Degenerierten hat es selbst ermöglicht, daß die vorzüglichste Allge-
mcingcstaltung der Nervcnleistung die Anwendbarkeit des
Begriffes Degeneration nicht auszuschließen braucht. Unter solchen
Umständen darf man fragen, welchen Nutzen und welchen neuen
Inhalt das Urteil ..Degeneration" überhaupt noch besitzt. Es
scheint zweckmäßiger, von Degeneration nicht zu sprechen:

1. wo nicht mehrere schwere Abweichungen von der Norm
zusammentreffen;

2. wo nicht Lcistungs- und Existenzfähigkeit im allgemeinen
schwer geschädigt erscheinen.

Daß die Invertierten nicht Degenerierte in diesem berechtigten
Sinne sind, geht aus mehreren Tatsachen hervor:
1. Man findet die Inversion bei Personen, die keine sonstigen

schweren Abweichungen von der Norm zeigen;
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2. desgleichen bei Personen, deren Leistungsfähigkeit nicht
gestört ist, ja, die sich durch besonders hohe intellektuelle
Entwicklung und ethische Kultur auszeichnen. Es muß den
Wortführern des „Uranismus" zugestanden werden, daß einige der
hervorragendsten Männer, von denen wir überhaupt Kunde
hallen, Invertierte, vielleicht sogar absolut Invertierte waren.

3. Wenn man von den Patienten seiner ärztlichen Erfahrung
absieht und einen weiteren Gesichtskreis zu umfassen strebt, stößt
man nach zwei Richtungen auf Tatsachen, welche die Inversion
als Degenerationszeichen aufzufassen verbieten.

a) Man muß Wert darauf legen, daß die Inversion eine häufige

Erscheinung, fast eine mit wichtigen Funktionen betraute
Institution bei den alten Völkern auf der Höhe ihrer Kultur war:

b) man findet sie ungemein verbreitet bei vielen wilden und
primitiven Völkern, während man den Begriff der Degeneration
auf die hohe Zivilisation zu beschränken gewohnt ist (I. Bloch):
selbst unter den zivilisierten Völkern Europas haben Klima und
Rasse auf die Verbreitung und die Beurteilung cler Inversion den
mächtigsten Einfluß.

Angeborensein.
Das Angeborensein ist, wie begreiflich, nur für die erste,

extremste Klasse der Invertierten behauptet worden, und zwar
auf Grund der Versicherung dieser Personen, daß sich bei ihnen
zu keiner Zeit des Lebens eine andere Richtung des Sexualtriebes
gezeigt habe. Schon das Vorkommen der beiden anderen Klassen,
speziell der dritten, ist schwer mit der Auffassung eines angeboi-e-
nen Charakters zu vereinen. Daher die Neigung der Vertreter
dieser Ansicht, die Gruppe der absolut Invertierten von allen
anderen abzulösen, was den Verzicht auf eine allgemein gültige
Auffassung der Inversion zur Folge hat. Die Inversion wäre dem
nach in einer Reihe von Fällen ein angeborener Charakter; in
anderen könnte sie auf eine andere Art entstanden sein.

Den Gegensatz zu dieser Auffassung bildet die andere, daß
die Inversion ein erworbener Charakter des Geschlechtstriebes

sei. Sie stützt sich darauf, daß
1. bei vielen (auch absolut) Invertierten ein frühzeitig im

Leben einwirkender sexueller Eindruck nachweisbar ist, als dessen
fortdauernde Folge sich die homosexuelle Neigung darstellt,

2. daß bei vielen anderen sich die äußeren begünstigenden
und hemmenden Einflüsse des Lebens aufzeigen lassen, die zu
einer früheren oder späteren Zeit zur Fixierung der Inversion
geführt haben (ausschließlicher Verkehr mit dem gleichen
Geschlecht, Gemeinschaft im Kriege, Detention in Gefängnissen,
Gefahren des heterosexuellen Verkehrs, Zölibat, geschlechtliche
Schwäche usw.);

3. daß die Inversion durch hypn itische Suggestion aufgehoben
werden kann, was bei einem angeborenen Charakter Wunder

nehmen würde. (Schluß folgt.)
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